
W.I. Lenin – Ursprünglicher Entwurf 
der Thesen zur nationalen und 

kolonialen Frage
(Für den Zweiten Kongreß der Kommunistischen 

Internationale)
Indem ich den Genossen nachstehenden Thesenentwurf zur kolonialen und zur nationalen Frage für 
den II. Kongreß der Kommunistischen Internationale unterbreite, möchte ich alle Genossen bitten, 
insbesondere aber diejenigen, die konkrete Kenntnisse in der einen oder anderen dieser überaus 
komplizierten Fragen haben, ihre Meinung zu äußern oder Korrekturen, Ergänzungen und konkrete 
Erläuterungen vorzuschlagen, und zwar in der gedrängtesten Form (nicht mehr als 2-3 Seiten) vor 
allem zu folgenden Punkten:

• Die österreichische Erfahrung. 
• Die polnisch-jüdische und die ukrainische Erfahrung. 
• Elsaß-Lothringen und Belgien. 
• Irland. 
• Dänisch-deutsche Beziehungen. Italienisch-französische und italienisch-slawische 

Beziehungen. 
• Die Erfahrung der Balkanländer. 
• Die Ostvölker
• Der Kampf gegen den Panislamismus. 
• Die Verhältnisse im Kaukasus. 
• Die Baschkirische und die Tatarische Republik. 
• Kirgisistan. 
• Turkestan, seine Erfahrung. 
• Die Schwarzen1 in Amerika. 
• Die Kolonien. 
• China – Korea – Japan. 

5. Juni 1920     N. Lenin

 1.  Der  bürgerlichen  Demokratie  ist  ihrem  ganzen  Wesen  nach  eine  abstrakte  oder  formale 
Fragestellung  hinsichtlich  der  Gleichheit  überhaupt,  darunter  auch  hinsichtlich  der  nationalen 
Gleichheit  eigen.  Unter  dem Schein  der  Gleichheit  der  menschlichen  Persönlichkeit  überhaupt 

1 Im Original ist hier der Begriff „N****“ aufgeführt. Die Reproduktion dieses rassistischen Wortes entbehrt jeder 
Notwendigkeit und wir sind uns sicher, damit im Sinne Lenins zu handeln. Er gebrauchte lediglich die Sprache 
seiner Zeit und wäre einer der letzten, die den Sprachwandel aufgrund eines materiell hervorgerufenen höheren 
Zivilisationsniveaus schlecht fänden. Ein Beleg dafür sind die zahlreichen marxistisch inspirierten 
Befreiungsbewegungen in imperialistischen oder kolonialisierten Ländern, ein zweiter Beleg ist deren 
Unterstützung durch sozialistische Staaten. Sollte es bessere Begriffe für diese Stelle geben, bitten wir den:die 
aufmerksame:n Leser:in um Nachricht. Die Digitalisierenden 
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proklamiert die bürgerliche Demokratie die formale oder juristische Gleichheit  des Eigentümers 
und  des  Proletariers,  des  Ausbeuters  und  des  Ausgebeuteten,  und  begeht  damit  den 
ungeheuerlichsten Betrug an den unterdrückten Klassen. Die Idee der Gleichheit, die selbst eine 
Widerspiegelung der Verhätlnisse der Warenproduktion ist,  wird von der Bourgeoisie unter dem 
Vorwand absoluter Gleichheit  der menschlichen Persönlichkeiten in ein Werkzeug des Kampfes 
gegen die Aufhebund der Klassen verwandelt. Der wahre Sinn der Forderung nach Gleichheit liegt 
aber nur darin, daß die Aufhebung der Klassen gefordert wird.

2. Die kommunistische Partei, die dem Kampf des Proletariats um die Abschüttelung des Jochs der 
Bourgeoisie  bewußt  Ausdruck  verleiht,  darf  entsprechend  ihrer  grundlegenden  Aufgabe,  die 
bürgerliche Demokratie zu bekämpfen und die Verlogenheit und Heuchelei dieser Demokratie zu 
entlarven,  auch in  der  nationalen Frage keine abstrakten und keine formalen Prinzipien in  den 
Vordergrund rücken, sondern muß ausgehen: erstens von einer genauen Einschätzung der konkreten 
historischen und vor allem der ökonomischen Situation; zweitens von einer klaren Herauslösung der 
Interessen der unterdrückten Klassen, der Werktätigen, der Ausgebeuteten, aus dem allgemeinen 
Begriff  der  Volksinteressen  schlechthin,  der  die  Interessen  der  herrschenden  Klasse  bedeutet; 
drittens  von  einer  ebenso  klaren  Unterscheidung  zwischen  unterdrückten,  abhängigen,  nicht 
gleichberechtigten und unterdrückenden, ausbeutenden, vollberechtigten Nationen, im Gegensatz zu 
dem  bürgerlich-demokratischen  Lug  und  Trug,  vermittels  dessen  man  die  der  Epoche  des 
Finanzkapitals und des Imperialismus eigene koloniale und finanzielle Versklavung der ungeheuren 
Mehrheit  der  Bevölkerung  des  Erdballs  durch  eine  verschwindende  Minderheit  der  reichsten 
fortgeschrittenen kapitalistischen Länder zu vertuschen sucht.

3.  Der  imperialistische  Krieg  1914-1918  hat  die  Verlogenheit  der  bürgerlich-demokratischen 
Phrasen vor allen Nationen und vor den unterdrückten Klassen der ganzen Welt besonders klar 
aufgedeckt, indem er praktisch vor Augen führte, daß der Versailler Vertrag der vielgepriesenen 
„westlichen Demokratien“ eine noch brutalere und niederträchtigere Vergewaltigung der schwachen 
Nationen ist als der Brest-Litowsker Vertrag der deutschen Junker und des Kaisers. Der Völkerbund 
und die ganze Nachkriegspolitik der Entente enthüllen diese Wahrheit noch deutlicher und schärfer,  
wodurch sie überall den revolutionären Kampf sowohl des Proletariats der fortgeschrittenen Länder 
als  auch  aller  werktätigen  Massen  der  kolonialen  und  abhängigen  Länder  stärken  und  den 
Zusammenbruch  der  kleinbürgerlich-nationalen  Illusionen  beschleunigen,  daß  ein  friedliches 
Zusammenleben und eine Gleichheit der Nationen unter dem Kapitalismus möglich seien.

4. Aus den dargelegten Grundsätzen folgt, daß die gegenseitige Annäherung der Proletarier und 
werktätigen Massen aller Nationen und Länder zum gemeinsamen revolutionären Kampf für den 
Sturz der Gutsbesitzer und der Bourgeoisie zum Eckstein der gesamten Politik der Komintern in der 
nationalen und kolonialen Frage gemacht werden muß. Denn nur eine solche Annäherung verbürgt 
den Sieg über den Kapitalismus, ohne den es unmöglich ist, die nationale Unterdrückung und die  
Nichtgleichberechtigung zu beseitigen.

5. Die weltpolitische Lage hat jetzt die Diktatur des Proletariats auf die Tagesordnung gesetzt, und 
alle  Ereignisse  der  Weltpolitik  ballen  sich  notwendigerweise  um einen  Mittelpunkt  zusammen, 
nämlich um den Kampf der Weltbourgeoisie gegen die Russische Sowjetrepublik. Diese gruppiert 
um sich unvermeidlich einerseits die Rätebewegungen der fortgeschrittenen Arbeiter aller Länder, 
anderseits alle nationalen Befreiungsbewegungen der Kolonien und der unterdrückten Völker, die 
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sich durch bittere Erfahrung davon überzeugen, daß es für sie keine andere Rettung gibt als den 
Sieg der Sowjetmacht über den Weltimperialismus.

6.  Folglich  darf  man  sich  jetzt  nicht  darauf  beschränken,  die  gegenseitige  Annäherung  der 
Werktätigen verschiedener Nationen in bloßen Worten anzuerkennen oder zu proklamieren, sondern 
muß  eine  Politik  treiben,  durch  die  das  engste  Bündnis  aller  nationalen  und  kolonialen 
Befreiungsbewegungen  mit  Sowjetrußland  verwirklicht  wird,  und  muß  die  Formen  dieses 
Bündnisses entsprechend der jeweiligen Entwicklungsstufe der kommunistischen Bewegung unter 
dem Proletariat eines jeden Landes oder der bürgerlich-demokratischen Befreiungsbewegung der 
Arbeiter  und  Bauern  in  den  zurückgebliebenen  Ländern  oder  unter  den  zurückgebliebenen 
Nationalitäten bestimmen.

7.  Die  Föderation  ist  eine  Übergangsform  zur  völligen  Einheit  der  Werktätigen  verschiedener 
Nationen. Die Föderation hat bereits in der Praxis ihre Zweckmäßigkeit bewiesen, sowohl in den 
Beziehungen der RSFSR zu anderen Sowjetrepubliken (der Ungarischen, der Finnischen und der 
Lettischen in der Vergangenheit; der Aserbaidshanischen und der Ukrainischen in der Gegenwart) 
als  auch  innerhalb  der  RSFSR  in  bezug  auf  die  Nationalitäten,  die  früher  weder  eine  eigene 
staatliche  Existenz  noch  eine  Autonomie  hatten  (z.B.  die  Baschkirische  und  die  Tatarische 
Autonome Republik in der RSFSR, die 1919 bzw. 1920 gegründet worden sind).

8. Die Aufgabe der Komintern besteht diesbezüglich sowohl in der Weiterentwicklung als auch im 
Studium und in der praktischen Uberprüfung dieser neuen, auf der Basis der Sowjetordnung und der 
Sowjetbewegung entstehenden  Föderationen.  Wenn man die  Föderation  als  Übergangsform zur 
völligen Einheit anerkennt, muß man ein immer engeres föderatives Bündnis anstreben und dabei  
berücksichtigen: erstens, daß es ohne ein ganz enges Bündnis der Sowjetrepubliken unmöglich ist,  
deren  Existenz  zu  behaupten,  denn  sie  sind  von  den  militärisch  unvergleichlich  stärkeren 
imperialistischen  Mächten  der  ganzen  Welt  umgeben;  zweitens,  daß  ein  enges  wirtschaftliches 
Bündnis  der  Sowjetrepubliken notwendig  ist,  weil  anders  die  Wiederherstellung der  durch  den 
Imperialismus zerstörten Produktivkräfte und die Sicherung des Wohlstands der Werktätigen nicht 
durchführbar  ist;  drittens,  daß  die  Tendenz  zur  Schaffung  einer  einheitlichen,  nach  einem 
gemeinsamen Plan vom Proletariat  aller  Nationen zu regelnden Weltwirtschaft  als  Ganzes,  eine 
Tendenz,  die  bereits  unter  dem  Kapitalismus  ganz  deutlich  zutage  getreten  ist,  unter  dem 
Sozialismus unbedingt weiterentwickelt und ihrer Vollendung entgegengeführt werden muß.

9. Auf dem Gebiet der innerstaatlichen Beziehungen kann sich die nationale Politik der Komintern 
nicht auf jene nackte, formale, rein deklarative und praktisch zu nichts verpflichtende Anerkennung 
der  Gleichberechtigung  der  Nationen  beschränken,  auf  die  sich  die  bürgerlichen  Demokraten 
beschränken – einerlei, ob sie sich offen als solche bekennen oder sich, wie die Sozialisten der II. 
Internationale, mit dem Namen von Sozialisten tarnen.

Die kommunistischen Parteien müssen nicht nur in ihrer gesamten Propaganda und Agitation – 
sowohl von der Parlamentstribüne herab als auch außerhalb des Parlaments – die Verletzungen der 
Gleichberechtigung der Nationen und der Garantien der Rechte der nationalen Minderheiten, die in 
allen  kapitalistisdien  Staaten  trotz  ihrer  „demokratischen“  Verfassungen  dauernd  Platz  greifen, 
unentwegt anprangern. Notwendig ist auch erstens eine ständige Aufklärung darüber, daß nur die 
Sowjetordnung  imstande  ist,  den  Nationen  wirkliche  Gleichberechtigung  zu  geben,  indem  sie 
zunächst  die  Proletarier  und  dann  die  gesamte  Masse  der  Werktätigen  im  Kampf  gegen  die 
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Bourgeoisie  zusammenfaßt;  zweitens  müssen  alle  kommunistischen  Parteien  die  revolutionären 
Bewegungen in den abhängigen oder nicht gleichberechtigten Nationen (z.B. in Irland, unter den 
Schwarzen2 Amerikas usw.) und in den Kolonien direkt unterstützen.

Ohne diese letzte, besonders wichtige Voraussetzung bleibt der Kampf gegen die Unterdrückung der 
abhängigen  Nationen  und  der  Kolonien  sowie  die  Anerkennung  ihres  Rechts  auf  staatliche 
Lostrennung ein verlogenes Aushängeschild, wie wir das bei den Parteien der II.  Internationale 
sehen.

10.  Das  Bekenntnis  zum Internationalismus  in  Worten  und  seine  Ersetzung  in  der  Tat,  in  der 
gesamten Propaganda,  Agitation und praktischen Arbeit,  durch spießbürgerlichen Nationalismus 
und  Pazifismus  ist  eine  ganz  gewöhnliche  Erscheinung  nicht  nur  in  den  Parteien  der  II. 
Internationale, sondern auch in solchen, die aus dieser Internationale ausgetreten sind, ja mitunter 
sogar in solchen, die sich jetzt als kommunistisch bezeichnen. Der Kampf gegen dieses Übel, gegen 
die  am tiefsten  eingewurzelten  kleinbürgerlich-nationalen  Vorurteile,  rückt  um so  mehr  in  den 
Vordergrund, je aktueller die Aufgabe wird, die Diktatur des Proletariats umzuwandeln aus einer 
nationalen Diktatur (d.h. einer Diktatur, die nur in einem einzigen Lande besteht und die Weltpolitik 
nicht zu bestimmen vermag) in eine internationale (d.h. in die Diktatur des Proletariats zumindest in 
einigen  fortgeschrittenen  Ländern,  die  einen  entscheidenden  Einfluß  auf  die  ganze  Weltpolitik 
ausüben  könnte).  Der  kleinbürgerliche  Nationalismus  behauptet,  die  alleinige  Anerkennung der 
Gleichberechtigung der Nationen sei bereits Internationalismus, und läßt (ganz abgesehen davon, 
daß eine solche Anerkennung nur ein Lippenbekenntnis ist) den nationalen Egoismus unangetastet, 
während der proletarische Internationalismus verlangt: erstens, daß die Interessen des proletarischen 
Kampfes in jedem einzelnen Lande den Interessen des proletarischen Kampfes im Weltmaßstab 
untergeordnet werden; zweitens, daß die Nation, die den Sieg über die Bourgeoisie erringt, fähig 
und bereit ist, die größten nationalen Opfer für den Sturz des internationalen Kapitals zu bringen.

Somit ist in den bereits vollauf kapitalistischen Staaten, in denen Arbeiterparteien bestehen, die 
tatsächlich die Avantgarde des Proletariats darstellen, der Kampf gegen die opportunistischen und 
kleinbürgerlich-pazifistischen Einstellungen des Begriffs und der Politik des Internationalismus die 
erste und wichtigste Aufgabe.

11.  In  bezug  auf  die  zurückgebliebeneren  Staaten  und  Nationen,  in  denen  feudale  oder 
patriarchalische und patriarchalisch-bäuerliche Verhältnisse überwiegen, muß man insbesondere im 
Auge behalten:

erstens  die  Notwendigkeit,  daß  alle  kommunistischen  Parteien  die  bürgerlich-demokratische 
Befreiungsbewegung in diesen Ländern unterstützen; die Pflicht zur aktivsten Unterstützung haben 
in erster Linie die Arbeiter desjenigen Landes, von dem die zurückgebliebene Nation in kolonialer 
oder finanzieller Hinsicht abhängt;

2 Im Original ist hier der Begriff „N*****“ aufgeführt. Die Reproduktion dieses rassistischen Wortes entbehrt jeder 
Notwendigkeit und wir sind uns sicher, damit im Sinne Lenins zu handeln. Er gebrauchte lediglich die Sprache 
seiner Zeit und wäre einer der letzten, die den Sprachwandel aufgrund eines materiell hervorgerufenen höheren 
Zivilisationsniveaus schlecht fänden. Ein Beleg dafür sind die zahlreichen marxistisch inspirierten 
Befreiungsbewegungen in imperialistischen oder kolonialisierten Ländern, ein zweiter Beleg ist deren 
Unterstützung durch sozialistische Staaten. Sollte es bessere Begriffe für diese Stelle geben, bitten wir den:die 
aufmerksame:n Leser:in um Nachricht. Die Digitalisierenden 
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zweitens  die  Notwendigkeit,  die  Geistlichkeit  und  sonstige  reaktionäre  und  mittelalterliche 
Elemente zu bekämpfen, die in den zurückgebliebenen Ländern Einfluß haben;

drittens die Notwendigkeit, den Panislamismus und ähnliche Strömungen zu bekämpfen, die die 
Befreiungsbewegung  gegen  den  europäischen  und  amerikanischen  Imperialismus  mit  einer 
Stärkung der Positionen der Khane, der Gutsbesitzer, der Mullahs usw. verknüpfen wollen;

viertens die Notwendigkeit, speziell die Bauernbewegung in den zurückgebliebenen Ländern gegen 
die Gutsherren,  gegen den Großgrundbesitz,  gegen alle Erscheinungsformen oder Überreste des 
Feudalismus  zu  unterstützen  und  darauf  hinzuarbeiten,  daß  die  Bauernbewegung  weitgehend 
revolutionären  Charakter  einnimmt,  indem  man  ein  möglichst  enges  Bündnis  zwischen  dem 
kommunistischen Proletariat Westeuropas und der revolutionären Bewegung der Bauern im Osten, 
in den Kolonien und überhaupt in den zurückgebliebenen Ländern herstellt. Insbesondere sind alle 
Anstrengungen darauf zu richten, die Grundprinzipien des Rätesystems auf Länder anzuwenden, in 
denen  vorkapitalistische  Verhältnisse  herrschen,  und  zwar  durch  Gründung  von  „Räten  der 
Werktätigen“ usw.;

fünftens  die  Notwendigkeit,  einen  entschiedenen  Kampf  zu  führen  gegen  die  Versuche,  den 
bürgerlich-demokratischen  Befreiungsströmungen  in  den  zurückgebliebenen  Ländern  einen 
kommunistischen  Anstrich  zu  geben.  Die  Kommunistische  Internationale  darf  die  bürgerlich-
demokratischen nationalen Bewegungen in den Kolonien und zurückgebliebenen Ländern nur unter 
der Bedingung unterstützen, daß die Elemente der künftigen proletarischen Parteien, die nicht nur 
dem Namen nach kommunistische Parteien sind, in allen zurückgebliebenen Ländern gesammelt 
und im Bewußtsein ihrer besonderen Aufgaben, der Aufgaben des Kampfes gegen die bürgerlich-
demokratischen  Bewegungen  innerhalb  ihrer  Nation,  erzogen  werden.  Die  Kommunistische 
Internationale muß ein zeitweiliges Bündnis mit der bürgerlichen Demokratie der Kolonien und der 
zurückgebliebenen  Länder  eingehen,  darf  sich  aber  nicht  mit  ihr  verschmelzen,  sondern  muß 
unbedingt die Selbständigkeit der proletarischen Bewegung – sogar in ihrer Keimform – wahren;

sechstens die Notwendigkeit, unter den breitesten Massen der Werktätigen aller, insbesondere aber 
der  zurückgebliebenen Länder  unentwegt  jenen Betrug aufzudecken und anzuprangern,  den die 
imperialistischen Mächte systematisch begehen, indem sie scheinbar politisch unabhängige Staaten 
schaffen, die jedoch wirtschaftlich, finanziell und militärisch vollständig von ihnen abhängig sind; 
bei der heutigen internationalen Lage gibt es für die abhängigen und schwachen Nationen keine 
andere Rettung als einen Bund der Räterepubliken.

12.  Die  jahrhundertelange  Unterdrückung  der  kolonialen  und  schwachen  Völker  durch  die 
imperialistischen  Mächte  hat  bei  den  werktätigen  Massen  der  unterdrückten  Länder  nicht  nur 
Erbitterung, sondern auch Mißtrauen gegen die Unterdrückernationen überhaupt und auch gegen 
das Proletariat  dieser Nationen hinterlassen. Der niederträchtige Verrat am Sozialismus, den die 
Mehrheit der offiziellen Führer dieses Proletariats in den Jahren 1914 - 1919 beging, als unter der 
sozialchauvinistischen Flagge der „Vaterlandsverteidigung“ das „Recht“ der „eigenen“ Bourgeoisie 
auf Unterdrückung der Kolonien und Ausplünderung der finanziell abhängigen Länder verteidigt 
wurde, mußte dieses vollauf berechtigte Mißtrauen unweigerlich noch verstärken. Je rückständiger 
anderseits  ein  Land  ist,  desto  stärker  sind  in  ihm die  landwirtschaftliche  Kleinproduktion,  der 
patriarchalische Geist  und die  Krähwinkelei,  die  den am tiefsten verwurzelten keinbürgerlichen 
Vorurteilen, nämlich den Vorurteilen des nationalen Egoismus und der nationalen Beschränktheit, 
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unvermeidlich zu besonderer Kraft und Dauerhaftigkeit verhelfen. Da diese Vorurteile erst nach 
dem Verschwinden des Imperialismus und des Kapitalismus in den fortgeschrittenen Ländern und 
nach  der  radikalen  Umgestaltung  aller  Grundlagen  des  wirtschaftlichen  Lebens  der 
zurückgebliebenen  Länder  verschwinden  können,  geht  das  Absterben  dieser  Vorurteile 
notwendigerweise  nur  sehr  langsam  vor  sich.  Daraus  erwächst  dem  klassenbewußten 
kommunistischen  Proletariat  aller  Länder  die  Pflicht,  sich  besonders  behutsam  und  besonders 
aufmerksam zu den überlebenden nationalen Gefühlen in den am längsten unterdrückten Ländern 
und Völkern zu verhalten, wie auch die Pflicht, gewisse Zugeständnisse zu machen, damit dieses 
Mißtrauen  und  diese  Vorurteile  rascher  überwunden  werden.  Ohne  das  freiwillige  Streben  des 
Proletariats, und dann auch aller werktätigen Massen aller Länder und der Nationen der ganzen 
Welt, nach einem Bund und nach Einheit kann das Werk des Sieges über den Kapitalismus nicht mit 
Erfolg vollendet werden.

Veröffentlicht im Juni 1920      Nach dem Manuskript, verglichen mit  
     dem von W. I. Lenin durchge-
     sehenen Korrekturabzug.

Bearbeitungshinweis

Oben stehender Text wurde aus frei zugänglichen Onlinequellen mit der Buchausgabe „Lenin Werke Band 31 7. Auflage 1978, S. 132-139 Dietz 
Verlag Berlin“ abgeglichen. Hervorhebungen, Fußnoten und erläuternde Ergänzungen haben wir stillschweigend übernommen. Wir können trotz 

besten Wissens und Gewissens keine Gewähr übernehmen. Wir halten es trotzdem für wichtig, niederschwellige und thematisch ausgewählte 
Klassikertexte zum Selbstdruck und -verbreitung zur Verfügung zu stellen.

„Unsere Theorie ist kein Dogma, sondern eine Anleitung zum Handeln.“ – Engels
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